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Törn Südostschweden 2021 Mo, Peter, Georg
Liebe Freunde und Clubkameraden, 
eigentlich wollte ich diesmal auf den Törnbericht verzichten, weil wir uns in uns bekannten 
Gewässern bewegen. Dann habe ich mich doch in alter Gewohnheit an das Minilaptop gesetzt. 
Leider lief unterwegs das email-Programm nicht ordentlich und so gibt es diesmal nur ein 
Dokument aus Voldewraa.
Überhaupt lief diesmal einiges anders. Corona hat unsere Planung beeinträchtigt und alles nach 
hinten verschoben. Erfreulicherweise war mein Sohn Peter diesmal für 3 Wochen mit dabei.

Corona hatte unser aller Alltag deutlich verändert und zumeist eingeschränkt. Uns fiel es in den 
ländlichen Zuhause nicht sonderlich schwer Beschäftigung zu finden. Etliche kleine „wir müssten 
mal‘s“ haben wir dann erledigt. Auf Unternehmungen und Treffen mit Freunden, besonders Reisen 
haben wir weitgehend verzichtet. 
Mo und ich wollten am 20. Juni mit der Melfina ablegen und uns in dänischen Gewässern 
herumtreiben, Tunö, Samsö, Jütland, und am 5. Juli Peter per Melfina in Odense abholen, dann für 
eine Woche zu Hause bleiben, bis wir alle unsere zweiten Impfungen hinter uns hätten. 

Doch Planung ist, wenn man Zufall durch Irrtum ersetzt. Die Taschen waren schon gepackt und da 
wurde unsere Katze Willi mit ihren 16 Jahren immer schwächlicher. Nach einigen Besuchen beim 
Hausarzt war die Diagnose Bauchspeicheldrüsenentzündung. Die Behandlung mit Antibiotika 
zeigte Wirkung. Aber Willi noch krank zurückzulassen, mit der einmal täglichen Betreuung unser 
lieben Nachbarin Jutta, das wollten wir  weder Jutta noch Willi zumuten. Also wurde der erste Teil 
unseres sommerlichen Törns gestrichen. 

Mo war bereits zweifach geimpft, ich am 13. und Peter am 19. Juli, und dann konnte es endlich 
losgehen.

Di, 20. Juli:  LA  - Svendborgsund   40 nm
Jutta bringt uns um 11 Uhr nach LA. Peter ist schon am Schiff. Die letzten Lebensmittel und 
anderes Zubehör weg gestaut und um 12 können wir ablegen. Wind aus NW 3 Bft. Es geht 
entspannt und gut bei leicht bedecktem Himmel an Alsen vorbei nach Svendborg. Dort ab der 
Brücke motoren wir und ankern dann im Svendborgsund vor Torsinge. Hier gibt es leichten Wind 
und etwas Strömung aus unterschiedlichen Richtungen. Vor Anker läuft die Strömung mit 1,5 kts 
unter uns durch. Es wird eine ruhige Nacht.

Mi, 21. Juli: Torsinge - Taerö  65 nm
um 9 Uhr Anker auf und unter Segel bis Langeland Nordspitze. Ab da mit schwachem Vorwind bis 
Vordingborg und dann in Lee von Taerö Nord ankern um 21:30.  Herrlich ruhige Nacht. 

Do, 22. Juli:  Taerö – Nyord   6 nm
1. Anker auf gegen 9 Uhr und

unter Segel nach Nyord. Da
wollten wir oft schon mal hin
und sind dann doch vorbei
gesegelt. Nyord ist ein
gemütlicher Hafen und
verschlafener Ort mit
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angenehmerer Atmosphäre. Bloß der Wasserschlauch zum Wasser auffüllen reicht nicht bis 
zur Melfina. Also füllt Peter 10 ltr-kanisterweise nach.

  
     
   

    

Fr 23. Juli: - 65 nm  Nyord - Ystad
um 4:30 mit erstem Tageslicht abgelegt und unter Segeln durch den Bögestrom. Erwartungsgemäß 
lässt der Wind gegen Mittag nach und wir  motoren bei 5 kts nach Ystad, wo wir problemlos einen 
Liegeplatz finden (18 Uhr). Früher hatten wir Ystad immer links  liegen gelassen. Die weithin 
sichtbaren Silos waren wenig einladend. Nun war es aber doch lohnend. 
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Sa, 24. Juli: – 0 nm
Hafentag 1 mit Stadterkundung. Ystad ist übersichtlich und sehr ansprechend. Wir müssen uns 
verholen (an einen anderen Liegeplatz verlegen), weil unser Boxeninhaber zurückkommen wird. 
Und er kommt auch wirklich.  Ist OK. Neben uns legen Silke und Ralf aus Stralsund mit einer 
Hanse 30.1 an und wir sitzen abends zum fröhlichen Klönschnack zusammen.

So, 25. Juli: – 0 nm
Hafentag 2 wegen frischem Ostwind. Es wäre möglich zu kreuzen gegen Wind mit 3-5 bft. Aber der
Hafentag ist trotzdem prima.

Mo 26. Juli:   Ystadt – Simrishamn 31 nm
Um 9 Uhr legen wir ab. Der Himmel ist bedeckt und der Wind kommt aus NO. Wir segeln hoch am 
Wind und brauchen phasenweise Motorunterstützung. Gegen 12 Uhr sind wir um das Südostkap 
herum und kreuzen hoch nach Simrishamn.  Das geht bei aufklarendem Himmel und Sonnenschein 
ganz gut. Die letzten 5 Meilen lässt der Wind nach, die alte Dünung vom frischen Ostwind am 
Vortag steht aber noch ziemlich chaotisch. Nur noch mit Motorfahrt wird es recht schaukelig und 
wir sind heilfroh, wie wir um 17 Uhr in den Hafen von Simrishamn einlaufen und problemlos einen
guten Liegeplatz finden. Beim kurzen Landgang mit Einkauf beim ICA  gibt es für uns drei eine 
große  Schale von der Salatbar, die, wie bereits in den Vorjahren, lecker, sättigend und vitaminreich 
ist.

Di, 27. Juli:  Simrishamn – Hanö   30 nm
Wir tanken bei der Hafentankstelle auf, Marinediesel zum Vorzugspreis, 32 Ltr für 60€ . Man gönnt 
sich ja sonst nix. 
Um 11 Uhr laufen wir aus bei aufklarendem Himmel und nachlassendem Wind aus SO. Selbst das 
Groß schlägt nur noch dumm bei jeder zweiten Welle hin und her, also runter damit und reine 
Motorfahrt. Wenigstens hat die chaotische Dünung vom Vortag nachgelassen.  17.30 laufen wir in 
Hanö ein. Da ist es recht voll. Unser Stammplatz ganz hinten ist von einem Motorboot belegt. Wir 
machen mit Heckanker an der Südmole fest (Bug am Steg vertäut, Heck am Anker) . Das ist etwas 
improvisiert, aber mit Peters kräftiger Hilfe klappt es erstaunlich gut.
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Mi, 28. Juli: – Hanötag – 0 nm
Peter baut/pumpt das SUP auf, befestigt Schnorchelausrüstung, die gopro- Kamera und startet um 
11 Uhr Hanö Rund gegen den Uhrzeigersinn. 

    

Wir gehen zum Leuchtturm hoch und mit Umwegen zur Ostseite, wo wir nach 5 Minuten 
tatsächlich den paddelnden Peter sichten. Wir schnacken kurz und er paddelt weiter und wir folgen 
den weißen Markierungen für den Wanderpfad zur Nordspitze. Eine oder zwei Markierungen habe 
ich wohl übersehen und wir bahnen uns unseren eigenen, mühsamen Weg zwischen und über die 
vielen Findlinge, die  0,5 bis und 5 m groß sind.   Wir sind froh wieder zu einen markierten und 
leichter begehbaren Weg zurück zu finden. Peter sichten wir nicht und gehen zurück zum Hafen, wo
er bereits mit dem Dänen, den wir unterwegs zum Weg befragt hatten, in einen munteren Gespräch 
verwickelt ist. Lustig, dass der ihn ansprach und fragte ob er Peter wäre. Klein ist die Welt, und das 
besonders auf Hanö. 
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Nach der ganzen Latscherei und Paddelei von 7 km kommt die Reispfanne für alle drei recht gut. 
Liegt aber nicht so sehr im Magen, so dass wir um 19 Uhr noch ein ordentliches Essen im 
Fischrestaurant gerne und gut vertragen können. 

Do, 29. Juni: – 0 nm
eigentlich soll so ab 9 bis 13 Ur 4-5 bft aus SW blasen und wir eben nach Tärö segeln. Es pustet  
jedoch kräftig. Zwischendurch flaut der Wind zwar mal ab, um dann wieder mit doppelter 
Vehemenz los zu ballern, mit 7er Böen dabei. Also nochmal Hafentage. Es gibt schlechtere Orte 
dafür als diesen.

   

Unser Nachbar in Luv, Mikel, mit seinem 12 to
Traditionssegler zieht eine Leine (ca. 30 Meter) quer über unseren Teil des Hafenbeckens und auch 
wir müssen die Melfina anders vertäuen, damit sie nicht mit dem Bug  gegen den Steg treibt. Unser 
Heckanker hält erfreulicherweise noch. 

   
   



6  

Von der durchziehenden Gewitterfront machen Peter und ich Fotos über die Kaimauer und 
bekommen prompt eine ordentliche Salzwasserdusche. Heute und morgen soll es weiter kräftig 
pusten. Hier liegen alle mit Bug oder Heck zum Kai und haben am anderen Schiffsende den Anker 
ausgebracht, was aber bei 5, in Böen 8 Windstärken, seine Grenzen der Festigkeit im Boden hat, 
befürchte ich. Vor allem, wenn der Wind wie jetzt genau quer zum Schiff bläst. 
Mikel bringt mit seinem Beiboot auch für uns eine Heckleine über unseren Teil des Hafenbeckens 
rüber und so ist auch die Melfina nach hinten gut fest und kann nicht vorne gegen den Kai kommen.
So kann ich diese unruhige Nacht dann doch ab und zu ein Auge zu tun, obwohl die Vorleinen mit 
den Ruckdämpfern ekelhaft knatschen.  
Zur Erklärung: Die mehrfach um den 60 cm langen Gummiknüppel gewickelte Vorleine zieht bei 
Vollast den Ruckdämpfer auf fast doppelte Länge und erzeugt dabei unüberhörbare 
Reibungsgeräusche, die vom Schiffsrumpf prima übertragen werden. Irgendwann nachts setze ich 
vorne eine zweite Ruckdämpferleine nach Luv dazu, das bringt kurzzeitige Besserung und dann 
knatscht es in zwei Tonlagen. Es kommen sehr heftige Böen durch. Mo flüchtet vor dem Lärm über 
ihren Ohren in den Salon (Aufenthaltsbereich mittschiffs) und kriegt so ein paar Stunden Schlaf. 
Peter in der Hundekoje hat die Oropax drin und schläft hervorragend. Ich versuche den Lärm zu 
ignorieren und bekomme doch ein paar Stunden Schlaf.

Fr, 30 Juli: – Hafentag
es bläst immer noch und zur Abwechslung kommt auch gelegentlicher kräftiger Regen dazu. Da 
verpassen wir gar nichts und fangen erst um 10 Uhr mit Aufstehen an. Wird wohl erst morgen was 
mit der Weiterfahrt. 
Kleine Aktion zwischendurch: Durch den kräftigen Südwestwind ist der Wasserstand im 
Hafenbecken deutlich gefallen. Einige Nachbarn müssen sich etwas vom Steg weg nach hinten 
verholen, weil ihre Schiffe zu viel Tiefgang haben.

Samstag, 31. Juli: Hanö –  Karlshamn - Tjärnö   14 nm
Das Sturmtief hat sich ausgetobt und es gibt wieder normalen Wind, moderate Welle und 
Sonnenschein. 
Gegen 10 verlassen wir diese nette Insel mit der freundlichen blumenbegeisterten Hafenmeisterin. 
In Karlshamn legen wir im Stadthafen an, gehen zum einkaufen bei Willy-Supermarkt, der ist sehr 
gut sortiert und hat eine  hervorragende Salatbar. Zurück auf der Melfina verstauen wir die 
umfangreichen Einkäufe und machen uns über die Salatschalen her. Peter schafft die seine auf 
Anhieb, aber Mo und mir gelingt es uns was fürs Abendbrot nach zu behalten.

Noch eben die paar Meilen nach Tärnö. Dort liegen wir prima. 
Der gemeinsame Rundgang führt uns zum höchsten Punkt der Insel  mit gutem Rundumblick. Der 
Kaffee und Eisstop am Stegcafe ist angenehme Pflicht. 
Die Nacht wird etwas unruhig, weil der Wind auf West dreht, genau quer zu uns und die 
Ruckdämpferleinen mal wieder quietschen. Merk dir doch mal endlich, dass man die nur einfach 
und nicht auf slip legt!

Sonntag 1. August:  Tärnö - Tjärö  6 nm 
Peter läuft noch zur 1000 jährigen Eiche. Ehe wir gegen Mittag ablegen, kommt schwedische 
Nachbar vom Nebenschiff und gibt uns noch ein paar gute Tipps, besonders den kniffligen 
Schärenweg nach Rönnebyhamn.  
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Die paar Meilen nach Tjärö sind bald geschafft, die Zufahrt in den Schären ist verdeckt. Da ist das 
Navigationsprogramm auf dem tablet mal wieder richtig sein Geld wert.  Peter will mit dem SUP 
die Insel umpaddeln, fährt aber zu weit raus und kommt dann auf gleichem Wege wieder zurück. 

  

Montag, 2. August:  Tjärö -  Rönnebyhamn 13 nm
Peter paddelt zum Nordbereich von Tjärö. Mo und ich erkunden  die kleine Nebeninsel. Um halb 
zwei begeben wir uns zum Restaurant und langen beim Lunchbuffet 15 € pro Person kräftig zu.
Um 15:45 legen wir ab.
Wir segeln den empfohlenen Weg durch den Schärengarten. Es ist wunderschön, erfordert aber 
genaue und aufmerksame Navigation. Wir schaffen es ohne Grundberührung :-))). Ups, auf einmal 
ist Rönnebyhamn da . Dieser herrlich gelegene, leicht verschlafene Ort erinnert stimmungsmäßig an
Glücksburg. Fein hier, nobel, aufgeräumt und langweilig. Länger brauchen wir nicht zu bleiben.
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Dienstag, 3. August: Rönnebyhamn -  Aspö Drottningskär  20 nm
 Nach einer ruhigen Nacht - wir wissen das inzwischen zu schätzen –    motoren  und segeln wir 
unserem Tagesziel entgegen. Da ist es unerwartet voll, aber wir finden im weniger beliebten 
Bereich – 300m Fußmarsch zu den Sanitäranlagen – ein lauschiges Plätzchen. Peter geht zur 
Burgbesichtigung und wir zum ICA. Dort teilen wir uns eine Eispackung mit vier deutschen Jungs, 
die eine Kanutour hier machen. 
Auf unsere Einladung hin kommen sie per Kanu zur Melfina, wo es ein gemeinsames Bierchen und 
einen fröhlichen Klönschnack gibt. Bei Wein und Bier klingt der Tag für uns beschaulich aus.

   

  

Mittwoch, 4. August:   Aspö Drottningskär -Karlskrona    7 nm
wir motoren um 10 Uhr los und Peter surft am langen Tau mit dem SUP hinterher.  

Im Stadthafen ist viel frei und wir wählen ein feines
Plätzchen. Der junge Hafenmeister und Peter
verwickeln sich gleich in ein intensives Gespräch. 
Unser gemeinsamer Stadtrundgang ist interessant,
schön und lang. Abends gibt es noch die
Abschlusspizza im Pizza Mozarella, dem kleinen
Straßenrestaurant. Die Pizzen sind groß und
schmackhaft. Mo und ich nehmen das nicht geschaffte
Viertel mit.  Ein paar Schritte weiter sitzen wir am
Wasser und genießen den Sonnenuntergang. Es wird
frisch und für Mo zu kalt. Wir halten sie zwischen uns beiden so gerade noch so eben auf 
Temperatur.
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Donnerstag, 5. August:  Karlskrona – Simrishamn   64 nm 
Frühstück und Peter packt. Um halb zehn heißt es Tschüß. Er
geht von Bord, hilft noch beim Ablegen und wir winken uns
noch ein paar mal zu.

Bei leichtem Wind aus Ost Süd Ost mit  2-3 bft segeln wir mit
Motorunterstützung bei bestem Sonnenschein. Gegen Abend
nimmt die Welle zu, aber nicht der Wind. Das Bergen des
Großsegels ist unangenehm wegen der chaotischen Wellen vor
Simrishamn. Ist das da oft so? Ansonsten aber lief der Tag
entspannt. Wir finden einen passablen Liegeplatz und sind gut müde.

Freitag, 6. August:  Simrishamn – Gislövs Läge bei Trelleborg   53 nm
Wir stehen um 5:30 auf, frühstücken kurz und legen um 6:15 ab. Der Ostwind ist schwächlich, der 
Himmel bedeckt  und die Welle noch chaotisch und mittel (max 1 m). Bis um Sandhammeren 
herum segeln wir mit Motorunterstützung. Bei Käseberga querab bemerken wir, dass die 
Seewasserpumpe ordentlich rausgepieslt hat. Der Teppich in Niedergangsbereich ist pitschnass. 
Vorne unter dem Motor und in den beiden Staufächern daneben steht Wasser. Die dort liegenden 
Papierblätter und Lappen triefen. Raus damit und neue Windeln reingelegt und das Problem ist erst 
mal unter Kontrolle. Ich finde die zweite Windelpackung, lege davon noch 2 aus und die restlichen 
68 sollen wohl bis nach Hause reichen um die inkontinente Seewasserpumpe im Zaum zu halten.
Erfreulicherweise legt um 10 Uhr der Wind zu und wir können ausgebaumt mit 4 bis 6 kts vor dem 
Wind herfahren. Die Wellen laufen mit uns und der Willi steuert wacker. Er hält den Kurs deutlich 
besser als wir. 
(Kommentar später in LA: Helmut hat den undichten äußeren Simmerring der Seewasserpumpe schnell und perfekt 
getauscht. Das Hauptproblem war der Auspuffschlauch, der auf dem Auslassstutzen hinter den Schlauchschellen porös 
geworden war. Abnehmen, einkürzen, neu montieren und gut war. Das hätte ich schon früher machen sollen und wir 
hätten weniger Ärger gehabt und Windeln gebraucht. Hätte,hätte, Fahrradkette.)

Der für Mittag angesagte leichte Regen  bleibt uns erspart.  Um 16 Uhr steuern wir Gislövs Läge, 
unseren heutigen Zielhafen kurz vor Trelleborg, an. Der Hafen ist in Ordnung und empfehlenswert.
Hier verbringen wir ein paar Stunden mit  Pflege und Wartung. Nun ist alles wieder trocken, sauber 
und aufgeräumt.  30 Ltr Diesel haben wir auch in Kanistern an Bord geschleppt.
Alles OK, let‘s call it a day. 

Samstag, 7. August:   Gislövs Läge – Nyord    48nm
Wind mit 2-3 bft aus Ostsüdost und bedeckter Himmel. Wir
laufen um 8:30 aus. Erst ist die Welle unregelmäßig bei zu
wenig Wind. Aber nach einer Meile stehen die Segel gut und
wir nehmen raumschots flotte Fahrt auf, beständig um die 6
kts. Wir werden zwei Schiffahrtswege queren. Der erste
nach Osten hat einige große Nutzer und einmal müssen wir
rechtzeitig unseren Kurs ändern. Kaum sind wir da durch
wird der Wind umgestellt auf Süd Süd West. Gleicher Kurs
aber nun hoch am Wind. Klappt auch gut. 

Vor dem Bögestrom ist eine große Wasserbaustelle, eine große Arbeitsplattform und mindestens 5 
Versorger/Transportschiffe. Was die da machen erschließt sich uns nicht. 
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Wir treffen das erste Bojenpaar des
Bögestroms, müssen bald den Motor dazunehmen und erreichen Nyord um 16 Uhr. Gleicher Platz 
wie bei der Hintour, netter Zufall. Klar Schiff und der übliche Windelwechsel mit Nachwischen 
rund um den Motor. Um 18 Uhr hat der Pölser-Eisladen schon zu. Schade. Dann gibt es eben 
Bratkartoffel mit Schinken und Ei auf der Melfina.

Gegen 20 Uhr geht eine heftige Gewitterfront durch und drei Schiffe weiter rollt sich die Genoua im
Starkwind ab und schlägt megalaut. Zu viert bekommen wir sie gebändigt. Mo und ich haben gute 
Bettschwere und geben der gerne früher als gewohnt nach.

Sonntag, 8. August:  Nyord – Vordingborg   20 nm (Kreuz)
Mit Hilfe zweier Nachbarn nehmen wir unsere Genoua (das große Vorsegel) runter und ziehen die 
Selbstwendefock hoch. Bei dieser Aktion sind ein paar kundige helfende Hände von den 
Nachbarschiffen sehr effektiv und das Ganze ist in weniger als einer halben Stunde über die Bühne. 
Wir tüdeln noch ein wenig herum und raffen uns dann gegen 11 Uhr auf und legen ab. Der Wind 
bläst frisch aus SSW. Der Himmel ist mal wieder bedeckt. Es dauert eine Weile, bis die Segel 
richtig stehen und ein Reff im Groß ist. Jetzt passt die Segelfläche zum Wind und wir kreuzen die 
Strecke nach Vordingborg. Das ist recht anspruchsvoll, weil das Fahrwasser mit teilweise nur 50 
Metern Breite wenig Raum für Manöver lässt. Aber es klappt unerwartet gut und wir erreichen 
Vordingborg nach gut 4 Stunden. Festmachen, Schiff verklaren, Windeln wechseln, trocken 
wischen, die übliche Ankommroutine. 

Alsbald trudeln noch ein paar andere aus Nyord ein. Die
Bootsnachbarn mit der Hanse 31 machen wieder bei uns in der
Nähe fest. Unsere Einladung zum Abendrotwein nehmen sie
gerne an. 
Wir machen erst mal den kleinen Landgang zu Tyttes Pölser,
der ordentlichen Frittenbude. Die haben inzwischen erweitert
und renoviert. Wir gönnen uns Bratwurst und Pommes mit
einem 0,5 Tuborg Classic vom Fass. Mo trinkt ein wenig mit.
Wir schaffen es mit Mühe alles aufzuessen. Wir wollen doch
morgen gutes Wetter haben. 
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Zurück brauchen wir erst mal einen Helbing und ein Verdauungsschläfchen. Gegen 19 Uhr kommen
Frauke und Bernd von der Hanse 31 und wir schaffen einiges an Rotwein und Nüssen. Es wird ein 
sehr unterhaltsamer Abend. Die beiden sind sehr nett, lebhaft und unkompliziert.

Montag, 9. August:  Vordingborg – Lohals   50 nm
Wir lassen uns rückwärts aus der Box treiben und mit einer langen
Leine auf Slip zum Bug ist die Melfina positioniert zum Großsegel
setzen. Ich denke auch diesmal dran der Großschot gut Spiel zu
geben, damit erst Wind ins Segel greift, wenn wir es wollen. Mo hält
die Melfina an der Leine bis ich das Groß gesetzt habe und wir
nehmen ganz sanft Fahrt auf. Dass Frauke und Bernd das
aufgenommen haben, merken wir erst wie sie uns dieses Foto per
handy schicken. Danke!

Kaum sind wir aus der Landabdeckung raus erweisen sich Reff 1 im
Groß und die Selbstwendefock als richtig für den frischen Wind. 
Ein paar Kreuzschläge und wir sind nach einer guten Stunde unter
der großen Brücke durch. Ihre Tage sind gezählt. Es wird bereits an der neuen gebaut und die 
Durchfahrt durch Brücke und Baustelle ist verhältnismäßig schmal, aber deutlich betonnt und für 
uns leicht unter Segeln zu bewältigen. Hier durch geht es auf Kurs Smallandfahrwasser, Omösund, 
Langeland Nord, Lohals.  Nicht ganz hoch am Wind laufen wir zwischen 5 und 6,5 kts.  Überhaupt 
ist die Fahrt zwar flott, aber wir haben ordentlich Lage. Jeder Gang unter Deck ist eine Turnübung 
an der wackelnden Schrägwand. Sitzen oder Stehen geht nur mit kräftigem Abstützen zur anderen 
Bootsseite.  Das ganze ist eine recht hoppelige und unbequeme Angelegenheit. 

Erfreulich hingegen ist die einwandfreie Funktion des Willi, unserer Selbststeueranlage. Der rödelt 
zwar andauernd, hält aber deutlich besser Kurs als wir das könnten und nimmt uns dauerhaft 
anstrengende Muskelarbeit ab.
Manche der Wellen von maximal 1 Meter klatschen gut gegen Bug und Bordwand, so dass im 
Decksbereich vorn oft Wasser über kommt. Etwa 1 ltr. davon findet den Weg in unsere Bugkoje und
die Fußenden von Matratze und Betttuch sind gut feucht. 

Nachmittags vor der Nordspitze von Langeland dreht der Wind auf SW und wir kreuzen die letzten 
10 nm. Zwei Meilen vor Lohals schläft der Wind  ganz ein und wir müssen doch motoren. Gegen 18
Uhr ist Lohals gut voll, aber wir finden ganz hinten
zwischen den Fischern einen freien Liegeplatz im
geruchsfreien Seekrautteppich. Es ist ursprünglich und
gemütlich hier. 

Die Windelwechsel- und Trocknungs Arie ist diesmal
deutlich aufwändiger. Wir haben noch 30 von 70
Windeln als Seewasser-Zwischenspeicher. Hoffentlich
reicht das bis LA.  

Wir sind nach dem einfachen Abendessen geschafft,
aber richtig. Ab in die halbtrockenen Kojen.
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Dienstag, 10. August: Lohals – 0 nm
Noch 60 Meilen bis LA. Sollen wir nicht doch schon los? 
Bei Südwind vormittags und Westwind ab Mittag hätten
wir auf unserem Kurs zum und durch den Svendborg Sund
nur Wind von vorne. Also warten wir erst mal bis Mittag
ab, gehen über den Flohmarkt hier und treffen zufällig ein
junges Seglerpärchen, die vor ein paar Jahren in Rödvig
bei uns zum Rotwein an Bord waren. Mir kommt der
junge Mann bekannt vor und er erkennt uns wieder und
erinnert sogar noch Details. Die beiden holen sich noch
die angebotene Tass Kaff bei uns ab und als sie abziehen
beschließen Mo und ich heute relativ faul im Hafen zu
bleiben. 

Der Oldtimertreff hier kommt uns auch sehr gut zu pass.
   

Der Ruhetag tut uns gut. Ich habe sogar mal wieder die Muße das bisher Erlebte auf zu schreiben. 

Mittwoch, 11. August    Lohals – Korshavn, Abernakö – Südwest 2-3 bft  leicht bewölkt  30nm 
Um 9 Uhr machen wir die Melfina startklar und wollen wegen der Pieselpumpe unter Segel aus 
dem Hafen. Wir ziehen sie aus der Box und legen sie mit dem Bug in den Wind an den Stegkopf. 
Ich ziehe das Großsegel hoch und gebe der Melfina von Hand etwas Schwung, aber der reicht nicht 
wirklich. Der Bug vertreibt zur gegenüber liegenden Hafermauer. Von da versuchen wir das gleiche 
Spiel nochmal, aber ohne den gewünschten Erfolg. Mit der Vorleine versuche ich die Melfina weiter
nach vorne zu holen. Da kommt ein netter Helfer gelaufen, geht auf das Fischerboot vor uns und 
zieht uns an der Vorleine in eine günstigere Ausgangsposition. Danke nochmals, das hat es 
erleichtert. Auf halbem Wind gleiten wir mit Mo am Ruder gemächlich aus dem Hafen. 
Gut, dass wir An- und Ablegen unter Segeln schon öfter mal gemacht haben. So ist die Prozedur 
auch bei Fehlversuchen nicht mit hektischer Panik verbunden. 
Erst mal draußen schlängeln wir uns zwischen den Untiefen durch nach Süden. 
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Der angesagte Westwind hat noch ein paar Freunde aus dem Süden dabei und somit haben wir auf 
südsüdwestlichem Kurs zu kreuzen. Das geht ganz gut, nur einmal ist es dem Willi zu viel. Es 
kommt ein Drücker, eine kräftigere Böe, und laut piepend stellt er seine Mitarbeit vorübergehend 
ein. Das Großsegel war noch zu dicht geholt und somit lag zu viel Druck auf dem Ruder.
Nach einigen Kreuzschlägen erreichen wir gegen 14 Uhr das südöstliche Ende des Svendborgsunds.
Unter Ausnutzung aller Wasserbereiche mit mindestens 2 Meter Tiefe und gelegentlicher Beachtung
der Betonnung kommen wir recht geschmeidig bis Svendborg Hafenbereich. Von da an heißt es 
kreuzen, aber das geht besser als befürchtet, zumal wir ein wenig Strom mit uns haben. Die vielen 
entgegenkommenden Segler und die drei Fähren machen es nicht leichter vorwärts zu kommen. Es 
geht dann doch ganz gut und keiner muss ein Manöver des letzten Augenblicks fahren (schnelles 
Ausweichen unmittelbar vor der Kollision).
Nun sind wir unter Segeln gut am Westausgang des Sunds angelangt. Die Selbstwendefock hat hier 
ihren zweiten großen Auftritt gehabt. Der erste war in der sehr engen Passage östlich von 
Vordingborg bei Peters Werft.
Glücklich durch den Sund lässt um 4 der Wind nach und wir müssen tatsächlich motoren. Windel- 
Windel, trallala  :-(((   Wir laufen bei 2,5-3 kts, damit die Seewasserpumpe nicht zu sehr nässt. Nach
einer Stunde kommt der Wind wieder, zwar genau aus West, aber segelbar. Das Großsegel haben 
wir schon sauber eingepackt. Der Windelvorrat ist mit 30 Stück noch groß genug. Also gemächlich 
weiter motoren. 
Die Ankerplätze am Ostende von Abernakö sind sehr beliebt und mit über 20 Ankerliegern dicht 
belegt. Da wird Korshavn, unser kleiner Lieblingshafen am Nordufer wohl übervoll sein? Erst mal 
rein und Schauen bewährt sich mal wieder. Wir können genau zwischen zwei Booten mit dem Bug 
im Wind festmachen. Hervorragend. 
Wegen der angesagt schwächeren Winde morgen tauschen wir die  kleinere Selbstwendefock gegen 
unsere  größere Genoua, die deutlich mehr Vortrieb bringt.  

Wir sind wieder mal gut geschafft, raffen uns nach dem Abendessen gerade noch mal zu einem 
kleinen Landgang auf und ab in die Koje. Morgen soll der Wind ab 3 Uhr aus Südost bis später 
Südwest wehen und ab Mittag auf West drehen. Wäre toll, wenn wir vor dem Westwind in LA 
anlegen könnten.

Donnerstag, 12. August   Abernakö – LA   30 nm  leicht bedeckt und Sonne
Wir schaffen es tatsächlich um 7 Uhr mit sehr kurzem Motoreinsatz abzulegen. 

Vom südlichen Wind spüren wir hier vor dem Nordufer erst
sehr wenig. Aber ganz langsam nimmt er zu und wir fahren
unter Segel an den vielen Ankerliegern vorbei. Der Wind
legt sogar noch zu und wir machen flotte Fahrt nach Aerö
Nord. Von da zu Gammle Poel – Alsen wird es sogar recht
hoppelig und mit maximaler Lage laufen wir gut Höhe, aber
doch nicht genug und somit müssen wir zwei Kreuzschläge
machen. Die letzten zwei Meilen vor Alsen lässt der Wind
mal wieder nach. Ich schaffe es tatsächlich das einfach aus
zu sitzen und kurz vor Gamle Poel kommt der Wind wieder.

Hier schnippeln wir die Untiefentonne mal wieder bei Wassertiefe 3 Meter und jetzt gehen wir auf 
Kurs LA mit einen schönen Schrick in der Schot (die Segel müssen nicht ganz dicht  herangeholt 
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sein). Zwar dreht der Wind mal hin und her. Aber wir können es beim Nachtrimmen der Segel 
belassen und schieben mit 5 – 6 kts durchs Wasser. 
Schön wieder in bekannten Gewässern zu sein und geschmeidig bei bestem Sonnenschein dem 
Heimathafen entgegen zu segeln. 
Um 14 Uhr laufen wir mit 20 Restwindeln in Langballigau ein.  Unsere Box hat der Hafenmeister 
auf rot gestellt und sie ist frei.  

Nach einem Inlöp (Anlegedrink) hängen wir einfach noch eine Stunde in der Plicht ab. Dann raffe 
ich mich endlich auf nach Hause zu rollern. Das dauert seine Zeit wegen Steigungen und leichtem 
Gegenwind und so richtig energiegeladen bin ich auch nicht. Zu Hause ist alles OK :-))))))))))
Mit Auto und Hänger fahre ich nach LA wo Mo sich schon richtig Sorgen um mich gemacht hat, 
weil es so lange gedauert hat. 

Es folgt die große Ausräum-Arie, Polster und alles aus den Staukästen muss raus, damit die Melfina
gut durchtrocknen kann. Tatsächlich sind Hänger und Auto voll als wir die Nachhausefahrt antreten.
Da packen wir noch den ganzen Krempel auch noch aus. 
Endlich um 20 Uhr gibt es ein kleines Abendessen und dann noch ein gutes Stündchen mit Sekt und
Wasser gemütlich im Wohnzimmer. Wir hören Musik, legen die Beine hoch,  die Katze kuschelt 
sich bei Mo an. Es ist schön wieder zurück zu sein.

Dieser Törn lief etwas anders als die der Vorjahre. Zu einen waren wir zu dritt, was aber unerwartet 
gut ging. Peter ist als Mitsegler gut zu haben und zu gebrauchen. Zum anderen war unsere 
Streckenplanung durch die defekte Seewasserpumpe der Option der Motorfahrt beraubt. Nur auf die
Segel angewiesen zu sein, hat uns deutlich gezeigt, wie man vor 50 Jahren und davor unterwegs 
war. Es hat durchaus was. 
Aber den Motortrumpf für Schwachwind oder Flaute nicht im Ärmel zu haben, ist lästig. Wir hätten
noch gut Zeit gehabt noch in den Kattegatt, nach Tunö, und durch den kleinen Belt zu zigeunern. 
Aber mit der kranken Maschine haben wir den Heimathafen lieber direkt angesteuert  und nun ist 
auch gut so  :-))))))))))

Die Heimfahrt war wegen der gelungenen optimalen Nutzung vorübergehend günstiger Winde 
etwas anstrengend, aber dann doch flott genug.

Schön, dass alles unter den erschwerten Bedingungen geklappt hat.  

Die Pieselpumpe ist inzwischen repariert. Da war unser Bootsservice  Techniker, der Helmut 
Andresen mal wieder richtig pfiffig und hat in 10 Minuten den defekten Simmerring (Dichtring) in 
der Pumpe getauscht. Unterwegs hätte ich die Ersatzpumpe wegen der Unzugänglichkeit von 2 der 
4 Befestigungsschrauben selber nicht eingebaut bekommen. Gut, dass ich die Finger davon gelassen
hab. Das hätte das ganze nur verschlimmbessert. 
Dann hatte sich auch noch ein zweites Leck gezeigt. Der Auspuffschlauch in dem die Abgase 
vermischt und gekühlt mit Kühlungs-Seewasser nach außen geleitet werden hatte eine kleine poröse
Stelle, durch die es auch gut durchpieselte. Das liess sich durch Einkürzen des Auspuffschlauches 
beheben. Mittlerweile ist die Melfina wieder trocken. Der Auspuffschlauch ist auch 
erneuert.  :-))))))))))))))))


